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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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Die Kapelle am Großen Saal zieren noch heute drei hohe 
zweibahnige Fenster mit farbigen Glasmalereien, die 
jüngst in der Glasmalerei Fred Krönke in Dresden restau-
riert wurden. Zwei der Fenster gehören nachweislich zur 
originalen Ausstattung der Kapelle mit Wandmalerei des 
19. Jahrhunderts, d. h. zur Konzeption der künstlerischen 
Ausschmückung der Albrechtsburg Meissen von Wilhelm 
Rossmann (1832 –1885) von 1874 (Abb. 1 und 2).1 
Schicksal zahlreicher Glasmalereiausstattungen des 
19. Jahrhunderts ist, dass sie in der Literatur häufig ver-
nachlässigt werden. Erst in den letzten beiden Jahrzehn-
ten ist mit dem zunehmenden Interesse für den Histo-
rismus in der Kunstgeschichtsforschung eine positive 
Beurteilung dieser Kunstgattung zu verzeichnen. Zu den 
Kapellenfenstern der Albrechtsburg finden sich lediglich 
vereinzelte, zum Teil falsche Angaben in den bekannten 
Publikationen zur Burg, ohne auf Zusammenhänge ein-
zugehen oder ein Gesamtkonzept zu bedenken.2 Immer-
hin werden die Kapelle und ihre Ausstattung in ihrer Ge-
samtheit von Angelika Lasius behandelt.3 
Dieser Beitrag soll einige Aspekte zu entwerfenden 
Künstlern und ausführenden Glasmalerwerkstätten klären 
und das Augenmerk auf die qualitätvollen Verglasungen 
der beginnenden Glasmalereiproduktion des 19. Jahrhun-
derts in Sachsen lenken, von denen nur noch wenige er-
halten sind.4
Baugestalt und Funktion der Kapelle
Die Kapelle am Großen Saal – anfangs »Hertzogs George 
Capelle«, Ende des 19. Jahrhunderts »Burgkapelle« und 
später auch »Schlosskapelle« genannt 5 – gehört zu dem 
Bauteil des Schlosses, der unter Herzog Georg dem Bär-
tigen (1471 –1539) fertiggestellt worden war. Seine Ge-
mahlin Herzogin Barbara (1478 –1534) soll 1524 die Ka-
pelle im 1. Obergeschoss eingerichtet haben (Abb. 3).6 
Die architektonisch bedeutsame Kapelle der Burg liegt 
nach Nordosten im Kapellenturm der Elbfront und weist 
ein scharfgratiges Zellengewölbe auf, das auf einem Mit-
telpfeiler, gebündelten Wandpfeilern und zierlichen Säu-
len ruht. Der Raum verfügt über drei zweibahnige Fenster-
öffnungen mit Vorhangbogenabschluss und profilierten 
Sandsteingewänden. An den Wänden und in den Fens-
ternischen wurden Bänke aus Stein eingelassen. Mit der 
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Ausgestaltung der Albrechtsburg im 19. Jahrhundert er-
hielt die Kapelle eine reiche ornamentale Dekoration an 
Wänden und Fußboden sowie in den Fenstern, wie sie in 
der Zeit für Kirchenräume üblich war. Für die figürlichen 
Darstellungen der lebensgroßen Standfiguren von Kai-
ser Otto dem Großen, der 968 das Bistum Meißen grün-
dete, und des heiligen Bennos als Bischof von Meißen 
an den seitlichen Wänden am Eingang der Kapelle er-
hielt Anton Dietrich (1838 –1904) im Jahr 1875 den Auf-
trag.7 Die dekorative Ausmalung im Stil des Historismus 
stammt von Schultze & Jäger aus Meißen nach Entwür-
fen von Ernst Haendel (1813 –1898).8 
Die Wandflächen neben den Kapellenfenstern sowie 
über den Spitzbögen des kleinen Umgangs sind mit goti-
schen Ranken-Medaillons gefüllt, welche, ergänzt durch 
Inschriften aus Psalmen, die Apostel Petrus und Paulus, 
Judas und Jakobus d. Ä., Bartholomäus und Andreas, Ja-
kobus d. J. und Matthäus, Philippus und Thomas sowie 
Johannes und Simon jeweils mit einer Inschrift zeigen 
(Abb. 4). Der untere Teil der Wandflächen ist mit Tep-
pichbehängen gefüllt, die Gewölbedecke mit musizieren-
den Engeln auf einem blauen Sternenhimmel verziert.9 
Zur Ausgestaltung der Kapelle gehört ebenso der Fuß-
boden aus glasierten Fliesen (von Buschbad Meißen),10 
auf denen z. T. die Figuren der Evangelisten eingeprägt 
sind.11
Geschichte der Ausstattung im 19. Jahrhundert
Der »Entwurf für die künstlerische Ausschmückung der 
Albrechtsburg Meissen«, der in der Akte des Finanzminis-
teriums von 1874/75 überliefert ist, empfahl als »Haupt-
decoration« Glasmalereien in den Fenstern.12 Vorgeschla-
gen wurde die Darstellung des Evangelisten Johannes, 
dem die Kapelle geweiht war, sowie des heiligen Dona-
tus, dem zweiten Meißner Bistumsheiligen, für das süd-
liche Fenster.13 Außerdem war zunächst angedacht, die 
vier Evangelisten in den anderen beiden Fenstern abzu-
bilden, was jedoch zugunsten der vier Großen Prophe-
ten Jesajas und Jeremias sowie Ezechiel und Daniel wie-
der fallen gelassen wurde. Im künstlerischen Entwurf 
sind diese mit Fenster b1 und b 2 bezeichnet. Aber auch 
der Evangelist Johannes und der heilige Donatus kamen 
nicht zur Ausführung. Diese waren in der Johannes-
kapelle im benachbarten Dom nach einem Entwurf 
des Porzellan- und Glasmalers Carl Samuel Scheinert 
(1791 –1868)14 dargestellt.15 Davon hat sich jedoch nur 
eine Taube des Heiligen Geistes im Maßwerk des Fensters 
erhalten. In dem künstlerischen Entwurf wurde ebenso 
vorgeschlagen, dass ein Altar Aufstellung finden sollte.16 
1878 wird in den Akten des Finanzministeriums erwähnt, 
dass ein alter »aus der Bauzeit stammender Altar« ge-
kauft worden sei.17 Dabei handelt es sich um das bei 
Gampe sowie Gurlitt erwähnte Flügelretabel aus einer 
Kirche im Hennebergischen in Sachsen-Meiningen 18. Au-
ßerdem sollte eine schmiedeeiserne, mit Vergoldungen 
reich verzierte Gittertür das »Heiligtum« gegenüber der 
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Albrechtsburg Meissen,  
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Über die Gestaltung der beiden Fenster mit den Großen 
Propheten wurde ein Vertrag mit dem Historienmaler 
August tom Dieck (1831 –1893) abgeschlossen. Der 
»Vertrag [vom] 10. Mai 1876 zwischen dem Königlich 
Sächsischen Finanz-Ministerium und dem Historienma-
ler August tom Dieck« regelte »[…] die Anfertigung von 
zwei Fenstern für die Kapelle der Albrechtsburg zu Mei-
ßen, welche mit den Gestalten der 4 großen Propheten 
und mit den Wappen des Herzogs Georg des Bärtigen 
und seiner Gemahlin sowie des Königs Albert und seiner 
Gemahlin [dem damals regierenden Königspaar, Anm. 
der Autorin] geschmückt und […] mit monumentaler Ma-
lerei gefüllt werden sollen, die künstlerischen Vorlagen 
und zwar, außer den Bleistiftentwürfen, Cartons in Grö-
 ße der Ausführung und […] Vorlagen in Oel, welche die 
Hälfte des Maßstabes haben müssen.« 19
Die farbigen Vorlagen sollten bis zum 15. Oktober 1876 
vorgelegt werden. Aus dem Vertrag geht weiterhin her-
vor, dass August tom Dieck 2000 Mark dafür erhalten 
sollte, und zwar 400 Mark nach Abgabe des Entwurfes, 
800 Mark nach Anfertigung der Kartons und 800 Mark 
nach Vollendung des Ganzen. August tom Dieck forderte 
auf Grund seiner – wie er selbst meinte – qualitätvollen 
Entwürfe und Kartons 1878 nochmals 600 Mark, die 
er aber nicht erhielt.20 Außerdem erging ein Vertrag an 
die Glasmalereiwerkstatt von C. L. Türcke in Zittau über 
die Ausführung der beiden Fenster nach den Entwürfen 
von August tom Dieck. Dafür sollte Türcke 3000 Mark 
erhalten.21
Das dritte Fenster wurde vermutlich aus finanziellen 
Gründen zu diesem Zeitpunkt nicht berücksichtigt. Erst 
im Herbst 1894 wurde Anton Dietrich beauftragt, die Fi-
guren der Kleinen Propheten in Medaillons zu zeichnen. 
Die Dekoration, insbesondere die Wappen in der unters-
ten sowie die christlichen Symbole in der obersten Fens-
terzeile wurde an den Leiter der Glasmalereiabteilung 
der Leipziger Kunstgewerbeschule, Prof. Johannes Hasel-
berger (1840 –1900), vergeben,22 der 1883/84 bereits 
mit der Wiederherstellung der drei mittleren Chorfens-
ter im Meißner Dom betraut war.23 Für die Darstellungen 
orientierte man sich offenbar an dem mittelalterlichen 
Hauptchorfenster im Dom. Die eigentliche Konzeption 
von Rossmann spielte jedenfalls keine Rolle mehr. Das 
dritte Fenster der Kapelle am Großen Saal wurde 1896 
nach gutachterlicher Genehmigung eingesetzt.24
Darstellung und Ikonographie der Fenster
Die beiden 1878 gefertigten zweibahnigen und fünfzei-
ligen Fenster zeigen die ganzfigurigen Darstellungen der 
Propheten Jesaja und Jeremia sowie Daniel und Ezechiel 
jeweils als Standfiguren in reich verzierten gotischen 
Architekturtabernakeln auf Fliesenboden vor einem Tep-
pichbehang in der Nische (Abb. 6 und 7). Die Propheten 
tragen weite wallende Gewänder und sind seitlich ste-
hend (Daniel) oder frontal wiedergegeben. Sie halten 
Bücher, Ezechiel zusätzlich eine Schreibfeder und Jere-
mias nur einen Stab in den Händen und sind so als die 
vier Großen Schrift-Propheten gekennzeichnet. Die Na-
men der Propheten sind unterhalb der Nischen einge-
schrieben.
Die Fensterbahnen sind mit einem roten vierpassför-
migen Ornamentmuster auf hellem Grund gefüllt, dem 
die Architekturen vorgeblendet sind. In der untersten 
Zeile befinden sich die im Vertrag erwähnten Wappen 
(Abb. 8 und 9).25 
Wie aus dem oben erwähnten Vertrag hervorgeht, fer-
tigte August tom Dieck die Entwürfe und Kartons für die 
beiden Fenster. Der am 23. März 1831 in Oldenburg ge-
borene Maler studierte 1847 bis 1851 an der Dresdener 
Akademie. Danach war er in den Ateliers von Adolf Wich-
mann (1820 –1866) sowie Julius Schnorr von Carolsfeld 
(1794 –1872) beschäftigt. 1857 reiste er nach Italien 
und war fast vier Jahre lang im Kreis von Peter Cornelius 
(1783 –1867) in Rom tätig. 1861 kehrte er nach Dresden 
zurück, heiratete vier Jahre später und war hier als Leh-
rer tätig. August tom Dieck starb am 20. August 1893.
Ein Blick auf andere Prophetendarstellungen auf den 
farbigen Glasfenstern in sächsischen Kirchen, wie z. B. in der 
Evangelischen Peterskirche in Leipzig (1884 –1886) oder 
in der Pfarrkirche in Mohorn (Weißeritzkreis) (1888/89), 
zeigt jedoch nicht nur, dass diese in ähnlicher Weise als 
Standfiguren in Architekturbaldachinen oder Nischen dar-
gestellt wurden, sondern auch, dass man die Kartonvor-
lagen mehrfach verwendete, wie in der Zittauer Dreifaltig-
keitskirche (Weberkirche), für die C. L. Türcke 1889 die 
farbigen Glasfenster ausgeführt hat. Hier sind in einer 
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(Abb. 10). Auf Schriftbändern sind ihre Namen angege-
ben. Es sind dies jeweils von unten nach oben in Zeile 
2 a, b Sacharia (Zacharias), Maleachi (Malachias), Ze-
phania (Zefanja) und Haggai (Aggäus); in Zeile 3 a, b Na-
hum, Habakuk, Iona (Jonas) und Micha (Michäas) sowie 
in Zeile 4 a, b Amos, Obadia (Abdias), Hosea und Ioel. 
Die Bahnen schließen oben mit der Ehernen Schlange 
als Symbol für Moses (Feld 5 a) und den Auszug der 
Israeliten aus Ägypten sowie mit dem Kelch als Symbol 
Bildszenen aus dem Neuen Testament eingefügt. Die Pro-
pheten sind bis ins Detail und auch in der Farbigkeit mit 
denen auf der Albrechtsburg identisch – nur Daniel ist 
seitenverkehrt wiedergegeben –, sodass davon ausgegan-
gen werden kann, dass Türcke die schon einmal benutz-
ten Kartons von August tom Dieck wiederverwendet hat.
Die Medaillons des dritten südlichen Fensters zeigen 
nicht, wie in der Literatur häufig falsch erwähnt, die 
zwölf Apostel, sondern die zwölf Kleinen Propheten 
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Abb. 11 (links) 
Prophet Micha,  
Anton Dietrich, 1894 /1895, 
Kartonzeichnung für ein  
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Staatliche Kunstsammlungen 
Dresden, Kupferstich-Kabinett.
Abb. 11 a (rechts) 
Prophet Micha,  
Anton Dietrich, 1896, 
Glasmalerei.
Abb. 12 (links) 
Prophet Amos,  
Anton Dietrich, 1894 /1895, 
Kartonzeichnung für ein  
Glasfenster, schwarze Kreide.
Abb. 12 a (rechts) 
Prophet Amos,  
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für das Abendmahl und den Kreuzestod Christi (Feld 5 b) 
ab (Abb. 10).Die Eherne Schlange gilt als Zeichen des 
Heils und der Rettung und ist eine Typologie zu dem ge-
kreuzigten Christus – zwischen Altem und Neuem Tes-
tament. In der untersten Zeile befinden sich, wie in den 
anderen Fenstern, zwei Wappen: links das Wappen der 
Markgrafschaft Meißen (Feld 1a) und rechts das Wappen 
der Landgrafschaft Thüringen (Feld 1 b), die im 13. Jh. 
Heinrich der Erlauchte, Markgraf von Meißen, im Erb-
streit erhielt (Abb. 10).
Von diesem dritten Kapellenfenster auf der Albrechts-
burg mit den zwölf Kleinen Propheten sind die original-
großen Kartonzeichnungen von Anton Dietrich erhalten, 
die so auch zur Ausführung kamen. In den Kartons sind 
der Verlauf der Bleiruten vorgegeben sowie Licht- und 
Schattenpartien angelegt. Sie dienten dem Glasmaler 
direkt zur Umsetzung des Bildes auf Glas. Auf einem Teil 
der Kartons sind darüber hinaus Ornamentmuster, das 
perlstabgerahmte Medaillon und die Weinranken im Hin-
tergrund angegeben (Abb. 11 und 12). Anton Dietrich 
gibt die Propheten als ausdrucksstarke, realitätsnahe, 
durch ihre jeweilige Vita gezeichnete Gestalten, z. T. mit 
Hinweis auf ihre Prophezeiung wieder, wie z. B. den Pro-
pheten Amos mit aufgekrempelten Ärmeln, die die mus-
kulösen Arme freigeben, und mit spärlichen, wehen-
den Haaren. In den Händen hält er Schreibgerät und Buch 
sowie den ihn kennzeichnenden Hirtenstab (Abb. 12 und 
12 a).
Anton Dietrich wurde am 27. Mai 1833 in Meißen ge-
boren und studierte wie Dieck ab 1847 an der Dresde-
ner Akademie, u. a. bei Ernst Haendel, Eduard Bende-
mann und Julius Schnorr von Carolsfeld. Er starb am 
4. August 1904 in Leipzig.26
Die ausführende Glasmalereiwerkstatt
Die Kapellenfenster der Albrechtsburg gehören zu den 
frühesten in Sachsen erhaltenen Arbeiten der Glasma-
lerwerkstatt C. L. Türcke aus Zittau. Die Firma war 1865 
von Carl Ludwig Türcke (1841 –1909)27 in Zittau gegrün-
det worden und zählte bald zu den größten und bedeu-
tendsten Glasmalereiwerkstätten in Sachsen.28 Später 
kamen Firmensitze in Prag und in Grottau in Böhmen 
hinzu. Die Werkstatt erhielt zahlreiche Preise und Me-
daillen – die erste bereits 1869. Im Jahr 1879 wurde 
Türcke zum »Königlich Sächsischen Hofglasmaler« er-
nannt. Nachdem 1883 der Glasmaler Richard Schlein 
(1857 –1940) Mitinhaber der Firma C. L. Türcke wurde, 
findet sich die Firmensignatur Türcke & Schlein. 1898 
gründete Richard Schlein seine eigenen Kunstwerkstät-
ten für Glasmalerei und Kunstglaserei Richard Schlein 
Zittau in Sachsen. 1890 übernahm Schlein außerdem 
die Werkstatt von Christian Wilhelm Anemüller in Dres-
den nach dessen Tod. 1904 Jahr wurde die Hofglasma-
lerei C. L. Türcke in einem Konkursverfahren aufgelöst. 
Türcke vererbte die Firma seinem Sohn Curt Türcke, der 
diese mit Ernst Willibald Schulze weiterführte. Seit 1904 
findet sich die Signatur C. Türcke & Co. Curt Türcke ar-
beitete offenbar in Konkurrenz zu Richard Schlein, der 
ebenfalls als Nachfolger der Türcke-Werkstatt firmierte 
und bis in die 1920er Jahre Glasmalereien lieferte. Curt 
Türcke gab 1912 seine Tätigkeit als Glasmaler auf. 29
Die Glasmalereien der Kapellenfenster auf der Alb-
rechtsburg zeichnen sich durch eine – wie von der 
Zittauer Firma gewohnt – sehr qualitätvolle Ausführung 
aus. Dazu gehören nicht nur die farbenkräftigen Gläser, 
eine detaillierte Schwarzlotzeichnung und die Verwen-
dung von Silbergelb, sondern auch die Anwendung 
aufwendigerer Techniken wie Ätzverfahren, z. B. an den 
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Wappenschilden oder bei den blauen Hintergründen der 
Propheten-Medaillons (Abb. 13). Den Auftrag verdankt 
die Firma C. L. Türcke sicherlich den guten Kontakten 
zum sächsischen Königshaus – König Albert von Sach-
sen (1828 –1902) hatte Türckes Atelier in Zittau bereits 
1875 einen Besuch abgestattet und ihm später als Dank 
und Anerkennung für die Qualität seiner Werke einen 
wertvollen Brillantring geschenkt. 
Neben den Fenstern in der Kapelle wurden noch ein-
zelne Glasgemälde für die Albrechtsburg geschaffen. 
Eine erhaltene Scheibe in der Kleinen Tafelstube zeigt 
die Wappen der Adelsgeschlechter Wettin und Wasa so-
wie die Stiftungsinschrift für die Einrichtung des Saals 
anlässlich der Silberhochzeit von König Albert und sei-
ner Gemahlin Carola von Wasa (1833 –1907) im Jahr 
1878. Das Fenster wurde ebenfalls von C. L. Türcke ge-
fertigt und am 11. Mai 1880 offiziell auf der Albrechts-
burg übergeben (Abb. 14).30
Gegenüberstellungen von Propheten und Aposteln, 
von Altem und Neuem Testament, waren in der mittelal-
terlichen Glasmalerei beliebt und wurden von den Glas-
malern des 19. Jahrhunderts gern aufgegriffen. Ein be-
deutendes Beispiel ist die Typologie in den Nord- und 
Südfenstern in der Evangelischen Peterskirche in Leipzig. 
In den Chorfenstern, von denen leider nur eins erhalten 
ist, standen sich Apostel und Propheten gegenüber, König 
David in der Westrose fand seine Entsprechung im Haupt-
chorfenster, das die Verklärung Christi zeigte. Außerdem 
war die Bilderbibel Julius Schnorr von Carolsfeld zur Ge-
winnung von Vorlagen für Glasmalerei sehr verbreitet.
Betrachtet man die Ausgestaltung der Kapelle der 
Albrechtsburg insgesamt, finden sich auch hier die Dar-
stellungen der Propheten und der Apostel, zum einen in 
den Fenstern und zum anderen auf den Wänden. Dies 
war allerdings noch nicht im Entwurf zur künstlerischen 
Ausschmückung der Kapelle von 1874 vorgesehen. Of-
fensichtlich erfolgte für die Auswahl des Bildprogramms 
des erst später ausgeführten Propheten-Fensters wie er-
wähnt eine Orientierung an dem mittelalterlichen Haupt-
chorfenster im Meißner Dom. Dort sind ebenfalls Pro-
phetenbüsten mit Schriftbändern dargestellt, die den 
Königen Judas zugeordnet sind. Außerdem war vermutlich 
Absicht, die Kapelle bewusst als gotischen kirchlichen 
Raum inklusive Altarretabel und Gewölbebemalung zu 
gestalten und ihn vom Großen Saal mit der historischen 
Ausmalung abzugrenzen. Die Darstellungen von Otto 
dem Großen und Bischof Benno leiten dazu über.
Festzuhalten bleibt, dass die Kapelle am Großen Saal 
auf der Albrechtsburg Meissen trotz Planänderungen als 
Gesamtkunstwerk zu betrachten ist. Darin ist sie mit der 
etwa zeitgleichen Gesamtaustattung mit figürlicher und 
ornamentaler Glas- und Wandmalerei der Katholischen 
Kapelle Maria am Wege in Dresden-Hosterwitz, die 1877 
von Josef Rokita (1811 –1887) im neugotischen Stil als 
Privatkapelle des Königshauses für Prinz Georg von Sach-
sen errichtet wurde, vergleichbar. Dort zeigen die Spitz-
bogenfenster der Chorseiten Glasmalereien mit den Na-
menspatronen von Prinz Georg und späterem König von 
Sachsen (1832 –1904), seiner Gemahlin Maria Anna von 
Braganza (1843 –1884) sowie deren Kinder.
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seen Zwickau, Kunstsammlungen (Foto: Gregor Lorenz, Foto-
Atelier, Zschorlau): S. 11, Abb. 3 (Inv.-Nr. 1961/B/25); KuSS 
Kulturbüro Sigrid Schaap (Trio »Jux-art«, Fotos: SBG, Archiv): 
S. 12, Abb. 4; SBG, Archiv: S. 18, Abb. 20; SBG, Barockschloss 
Rammenau: S. 12, Abb. 7; SBG, Burg Stolpen (Foto: Klaus 
Schieckel): S. 15, Abb. 10; SBG, Barockgarten Großsedlitz, 
Archiv: S. 15, Abb. 11; SBG, Schloss Moritzburg, Archiv: S. 15, 
Abb. 12; SBG, Schlösser und Burgen im Muldental, Schloss 
Colditz: S. 16, Abb. 15; Schloss Rochlitz: S. 16, Abb. 16; Burg 
Gnandstein: S. 17, Abb. 18, SBG, Burg Kriebstein: S. 17,  
Abb. 19; Schloss Augustusburg, Archiv: S. 19, Abb. 21; Sand-
stein Verlag (SBG, Archiv): S. 19, Abb. 22.
n   Ines Täuber: SLUB, Fotothek: S. 148, Abb. 1  
(df_db_0001001_00004, aus Poenike, Gustav Adorf: Album 
der Rittergüter und Schlösser im Königreiche Sachsen, 
Leipzig 1854, Leipziger Kreis, Bd. 1, S. 5); S. 149, Abb. 4 
(mi13223a01b, Neg. 170264); SBG, Archiv: S. 151, Abb. 5, 6, 
Gemälde: Stiftung Heinrich Freiherr von Friesen/Rötha (Foto: 
fotografisch, Juliane Mostertz); Bayerische Staatsbibliothek 
München: S. 152, 153, Abb. 7, 8 (1649_BSB Res. 2 A.lat.a. 
333 o_BILD AENEIS VI; 1658 A_BSB Res. 2 A.lat.a. 328_PIC-
TURA 069) aus Suerbaum, S. 155 (Anm. 43, 44); LfD Sachsen: 
S. 149, Abb. 2, 3 (LfDS-15-1249_ Roetha_ Schloss_ 090112_
scN057; LfDS-15-1107_ Roetha_ Schloss_ 090112_scN058).
n   Regina Thiede und Thomas Schmidt: SBG, Schloss Colditz, 
Archiv: S. 112, 113, Abb. 1 – 2 (Fotos: Verfasserin); S. 116, 
Abb. 7 (Foto: Verfasser); S. 122, Abb. 11, 12 (Konzept/grafi-
sche Umsetzung: Verfasserin/toolboxx GbR, Georg Frenzel); 
Stadtmuseum Colditz, Bildarchiv: S. 114, Abb. 3; S. 119, 
Abb. 10; LfD Sachsen: S. 115, Abb. 4 – 6 (Ekta 650451, 
650464, 650442); Staatliche Kunstsammlungen Dresden 
(SKD), Gemäldegalerie Alte Meister: S. 117, Abb. 8 (Mo 1951); 
Germanisches Nationalmuseum Nürnberg: S. 118, Abb. 9  
(Gm 1116).
n   Dr. Dirk Welich: Privatbesitz Nürnberg (Foto: Gregor Lorenz, 
Foto-Atelier, Zschorlau): S. 211, Abb. 1; Städtische Museen 
Zwickau, Kunstsammlungen (Fotos: Gregor Lorenz, Foto-Ate-
lier, Zschorlau): S. 212; Abb. 2 (Inv.-Nr. 1961/B/25); S. 213, 
Abb. 3 (Inv.-Nr. 1961/B/24); Privatbesitz Eberhard Spangen-
berg (Foto: Gregor Lorenz, Foto-Atelier, Zschorlau): S. 213, 
Abb. 4; Kunstsammlungen Chemnitz (Foto: Lazló Tóth, Kunst-
sammlungen Chemnitz): S. 213, Abb. 5 (Inv.-Nr. 1031). 
Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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